
Seite 18 Mittwoch, 28. März 2012FEUNP FEUILLETON

Heute
„Katja Kabanova“, Oper von Leos
Janacek
Coburg, Landestheater, 19.30 -
21.10 Uhr (Einführung 19 Uhr)
„Der Streit“, Komödie von Pierre
Carlet de Marivaux
Coburg, Hochschule, Aula, 20 - 21
Uhr
„My Reincarnation“ (VHS-Film der
Woche)
Coburg, Utopolis, 20.15 Uhr
„Mein Stück vom Kuchen“ (Kino
Kuhlisse)
Bad Rodach, Hotel Alte Molkerei,
19.30 Uhr

Auf den Spuren der Klassik-Profis
Das Jugendsymphonie-
orchester Oberfranken
gastiert am Ostersonntag
in Coburg. Händel, Elgar
und Dvorak stehen auf
dem Konzertprogramm.

Coburg – Die Osterzeit steht für viele
Jung-Musiker ganz im Zeichen des
Jugendsymphonieorchesters Ober-
franken. Beim Konzert am Oster-
sonntag, 8. April, um 17.30 Uhr, im
Kongresshaus Rosengarten in Co-
burg möchten die Jugendlichen ihr
Publikum wieder mit ihrer erfri-
schenden Begeisterung und ihrem
musikalischen Können erobern.

Im Jugendsymphonieorchester –
einem „Orchester auf Zeit“ – wird

über 60 Nachwuchsmusikern zwi-
schen 15 und 21 Jahren die Gelegen-
heit gegeben, unter professioneller
Leitung und als Teil eines großen En-
sembles anspruchsvolle Stücke ein-
zustudieren. Eine ganze Woche –
vom 31. März bis 7. April – haben Ra-
oul Grüneis, der künstlerische Leiter
des Orchesters, und seine Coaches
Zeit, die einzelnen Orchesterstim-
men zu einem harmonischen Gan-
zen zu formen. Die Früchte dieser in-
tensiven Arbeit werden dann im An-
schluss an die Probenwoche am
Osterwochenende der Öffentlichkeit
präsentiert.

Beim Abschlusskonzert in Coburg
werden die jungen Künstler dem Pu-
blikum voraussichtlich folgende
Werke präsentieren: Concerto grosso
g-Moll 6/6 von Georg Friedrich Hän-

del, das Cellokonzert von Edward El-
gar und Antonin Dvoraks 8. Sinfo-
nie. Als Solist wird – wie bereits 2010
– Daniel Hoffmann am Violincello
auftreten. Der 23-jährige gebürtige
Münchberger wurde bereits mit
mehreren Preisen ausgezeichnet und
gibt Konzerte in aller Welt. Seit meh-
reren Jahren baut Daniel Hoffmann
neben seinem Studium zusammen
mit seinem langjährigen Duett-Part-
ner Andreas Schulz die Konzertreihe
„Vitzenburger Schlosskonzerte“ auf,
die jeden Sommer stattfindet.

Das Jugendsymphonieorchester ist
ein Orchesterkurs von Haus Marteau,
der Internationalen Musikbegeg-
nungsstätte des Bezirks Oberfranken
in Lichtenberg, Landkreis Hof.
! Vorverkauf beider Neuen Presse in Co-
burg, Steinweg 51, Tel. 09561/850170.

Daniel Hoffmann ist Solist beim Kon-
zert des JSO im Kongresshaus.

Zum Tage

Tot oder lebendig
Von Michael Thumser

Es gibt diverse Gründe, in einen
Abgrund zu tauchen. Wissen-

schaftliche können es sein, wie sie
der Schweizer Jacques Piccard und
sein US-amerikanischer Kopilot Don
Walsh 1960 verfolgten, als sie in ei-
nem U-Boot zur tiefsten Stelle unter
Wasser vordrangen. Oder es geht um
Prestige, Publicity, PR: Diese Motive
darf man, vielleicht, James Cameron
unterstellen, der jetzt (wie berichtet)

die gleiche
Reise antrat.
Und weil es
heutzutage
bei derlei
Stippvisiten
um Rekorde
geht, kann
der kanadi-
sche Regis-
seur fortan
für sich be-
anspruchen,
nicht nur der

erste Mensch zu sein, der nach besag-
tem Forscher-Duo von vor 52 Jahren
den Abstieg wagte, sondern überdies
als Erster ganz allein die Mutprobe
gewagt zu haben.

Als Tiefsee-Fan outete sich Came-
ron schon längst, was allerdings als
wissenschaftliche Referenz nicht
reicht. So drängt sich leicht der Ein-
druck auf, der Regisseur habe sich
nicht so sehr von der Geheimnisfülle
der Ozeane locken lassen, von denen
noch nicht fünf Prozent erforscht
und die selbst Experten fremd sind
wie der Mond. Vielmehr warb der Fil-
memacher wohl in eigener Sache. In
„Abyss – Abgrund des Todes“ erzähl-
te er 1989, wie Tauchbootfahrer auf
dem Meeresgrund einer Kolonie
freundlicher Aliens begegnen. Und
in „Titanic“, acht Jahre später,
schickte er den britischen Passagier-
dampfer gleichen Namens umständ-
lich in die Schlünde des Eismeers.

Passend zum 100. Jahrestag der Ka-
tastrophe kehrt am 4. April Came-
rons monumentales Melodram als
3D-Spektakel in die Kinos der Welt
zurück; da durfte der Regisseur, auch
wenn er mit dem Streifen die Höhen
der Filmkunst nicht erklomm, sich
ruhig ins Meer hinunterlassen: ins
globusumspannende Grab, das dem
Luxusliner am 14. April 1912 be-
stimmt war. Freilich tat er’s an ande-
rem Ort und weitaus tiefer noch: Elf
Kilometer unter Null liegt der Maria-
nengraben im Westpazifik, den Ca-
meron kühn wie ein Kinoheld drei
Stunden lang durchkreuzte, mithin
viel länger als Piccard und Walsh. In-
des: ein Grab? Lichtlos vielleicht.
Doch sogar hier blüht reges Leben.

Regisseur James Ca-
meron im U-Boot

Kunsthistoriker
tagen in Nürnberg

Nürnberg – Kunstfachleute aus aller
Welt werden im Juli beim 33. Inter-
nationalen Kunsthistoriker-Kongress
(CIHA) in Nürnberg erwartet. Vom
15. bis 20 Juli wollen etwa 2500
Kunst- und Kulturhistoriker ihre wis-
senschaftlichen Erkenntnisse und
Erfahrungen austauschen, teilte der
Veranstalter, das Germanische Na-
tionalmuseum, am Dienstag in
Nürnberg mit. Auf dem Programm
stehen Vorträge von 400 Referenten
aus 36 Ländern. Themenschwer-
punkte sind die Frage nach dem Wert
der Welterbestätten, der Umgang mit
Beutekunst und die Rolle des Kunst-
marktes für das Kunstwerk. Außer-
dem wollen sich die Fachleute mit
dem früheren Reichsparteitagsgelän-
de in Nürnberg auseinandersetzen.
Am Mittwoch, 18. Juli, sind Tagesex-
kursionen, unter anderem nach Co-
burg, geplant.

Weber am Weimarer
Nationaltheater

Weimar – Der künftige Intendant
des Deutschen Nationaltheaters in
Weimar (DNT), Hasko Weber, hat am
Dienstag seinen Vertrag unterzeich-
net. Im Sommer wolle er sich detail-
liert Gedanken machen, welche
Schwerpunkte er setzen werde. Gast-
spiele internationaler Partner und
mehr Auftritte außerhalb Deutsch-
lands könne er sich vorstellen. We-
ber wird das DNT von der Spielzeit
2013/2014 an leiten. Bis 2013 erfüllt
der 48-Jährige noch seinen Vertrag
mit dem Schauspiel Stuttgart.

Zwischen
Orient und
Okzident

Das Kronacher Kammer-
orchester überrascht mit
freudiger Weltmusik.

Von Peter Müller

Kronach – Was lange währt, wird
endlich gut. Ein Konzert des Kro-
nacher Kammerorchesters unter der
musikalischen Leitung von Monika
Herr, das vor zwei Jahren stattfinden
sollte, kam nun am Sonntag in die
schöne Klosterkirche von Kronach.
Und das Warten hat sich gelohnt.

Das kleine engagierte Orchester
der Berufsfachschule für Musik Ober-
franken bot mit viel Spielfreude und
Spielwitz selten zu hörende Werke
zwischen Orient und Okzident. Grie-
chisches Flair kam mit drei „Grie-
chischen Tänzen“ von Nikos Skal-
kottas (1904-1949) in die Franziska-
nerkirche. Leicht und temperament-
voll fügten sich auch Schönberg‘sche
disharmonische Klänge im Schwung
des Tanzes zur heiteren Einheit. Dem
gegenüber wirkte die „Summa“
(1977/91) des weltberühmten estni-
schen Komponisten Arvo Pärt (1935)
mit seinen fast liturgischen Effekten
fast archaisch, vermittelte aber die
Weite Estlands und des Meeres, das
den Komponisten inspiriert.

Ein großes freudiges Musikerlebnis
bescherte den vielen Musikfreunden,
die die Kirche restlos füllten, Marion
Köhler mit ihrem virtuosen Akkorde-
on und „Tango Sensations“ von As-
tor Piazzolla (1921-1992). In drei un-
terschiedlichen Charakterstudien
des südamerikanischen Komponis-

ten drückte sie intensiven Lebenswil-
len, Melancholie und selbstbewusste
Leidenschaft auf dem feinfühligen
Hintergrund der Streicher aus. Ein
dynamischer und mit wechselnden
Rhythmen mitreißender Solopart
des Konzertes.

Schwermütig und schwerblütig,
aber von Geneviève Tschumi (Alt)
geradlinig und weich intoniert, er-
klang wie ein beschwörendes Gebet,
als Wiegenlied wie Klage, von Arvo
Pärt „My Heart’s in the Highlands“
(2000) in der Fassung für Streichor-
chester und Altstimme von Monika
Herr.

Der turbulente Ausklang des klei-
nen, feinen Konzertes wurde dem
Programmtitel voll gerecht. „Arme-
nische Miniaturen“ (1905-1912) der
Komponisten Vardapet Komitas
(1869-1935) und Sergei Zarachovich
Aslamazian (1897-1078) überrasch-
ten mit ihrer Frische, mit ihrer unge-
wohnten folkloristischen Vielfalt
und Spritzigkeit. Wilde Takt- und
Rhythmuswechsel reißen den Hörer
aus seinen Hörgewohnheiten hin zu
neuen musikalischen Welten.

Mitreißende Tango-Sensationen: Mari-
on Köhler. Foto: Müller

Feinste sinnliche Klangwelten
Das Debussy-Trio Mün-
chen begeistert mit einem
Besuch bei Debussy und
Freunden. Das Coburger
Publikum genießt die
„Soirée du samedi“ am
Montagabend.

Von Peter Müller

Coburg – Mit zarten frühklassischen
Klängen von Jean Marie Leclair
(1697-1764) erinnerte das Debussy-
Trio in Coburg an die Wurzeln der
französischen Romantik, den Im-
pressionismus, zu denen letztlich
auch Claude Debussy (1862-1918)
wieder zurückfand. Die feine sinnli-
che Spielkultur dieses Kammermu-
sikensembles aus München wurde in
der viersätzigen „Sonate in D-Dur“
zum Markenzeichen für das folgen-
de, eigentliche Programm der „Soirée
du samedi“ bei Claude Debussy.

Schnell fühlten sich alle Besucher
des HUK-Foyers trotz der kühlen At-
mosphäre wirklich bei den Freunden
des französischen Meisters zu Hause.
Mit einem Harfensolo, dem „Im-
promptu op. 86“ von Gabriel Fauré
(1845-1924), und einer romanti-
schen Perlenschnur lichter Melo-
dien, flüchtig wie Schmetterlinge
und perlend wie Tautropfen im Früh-
ling, eröffnete Rosmarie Schmid-
Münster in jugendstilhaften Arabes-

ken den Reigen frischer Impressio-
nen aus Natur und Menschlichkeit.

Im letzten Werk des Patrioten De-
bussy, der „Sonate für Flöte, Viola,
Harfe“, wurde die heitere Leichtig-
keit der romantischen Impressionen
zwar gebrochen, aber zugleich ein
künstlerisch nachwirkender Bogen
in die Zukunft der Musik geschaffen.
Die drei Instrumente verschmelzen
zu einer farbigen Klangwelt, die jetzt
den freien musikalischen Instinkt
Debussys zügelt und den Rausch der
Sinne und Töne unter Kontrolle hält,
den Überfluss des musikalisch Mögli-
chen auf das Wesentliche be-
schränkt. Dennoch klingt selbst in

diesem essenziellen Minimalismus
des Ausdrucks, die auch Anton von
Webern geschuldet ist, die Fülle des
Lebens in der Musik mit. Erst im Fi-
nale sucht der Komponist eine dra-
matische, klagende und neue Spra-
che, die des Expressionismus, die
sagt, was ist, und was sein soll.

Verletzlich präsentierten Rosmarie
Schmid-Münster (Bamberger Sym-
phoniker) an der Harfe, Gunter Pret-
zel (Münchner Philharmoniker) an
de Viola und die Solistin Bettina
Fuchs an der Flöte mit „Canciones
populares espaniolas“ von Manuel
de Falla“ (1876-1946). Liebesmelo-
dien in heiter mediterranem Flair

und tolle Rhythmen beleben den
französischen Impressionismus.
Maurice Ravels (1875-1937) „Pièce
en Forme d’Habanera“ war dadurch
wesentlich an der eigenständigen
Entwicklung einer spanischen Natio-
nalmusik beteiligt. Gunter Pretzel
begeisterte mit seiner virtuosen In-
terpretation dieses berühmten Sa-
lonstückes. Eric Satie (1866-1925),
den das Trio nach einer ausgelasse-
nen „Suite Bergamasque“ Debussys
vorstellte, verweist schon auf die iro-
nische Überwindung der französi-
schen Romantik – mit deren eigenen
Mitteln. „Gnossienne Nr. 5“ und
„Embryones desséchés d’Holothu-
rie“ zeigen einen sensiblen Under-
dog, der mit sich und der musikali-
schen Gesellschaft spielt. Eine genial
durchkomponierte Wirrheit der
Klänge und des Ausdrucks öffnet
sich dem geneigten Hörer.

„Zortzico“ und „Leyenda“ des spa-
nischen Komponisten Isaac Albeniz
(1860-1909), dem spanischen Liszt,
beendeten mit großer Spritzigkeit
und Witz, Melodik und überschäu-
mender Spielfreude dieses besondere
Konzerterlebnis, in dem die drei
Künstler nicht nur mit ihrer perfek-
ten Technik, Virtuosität und Spiel-
freude überzeugten, sondern mit
ihrer Feinsinnigkeit und Sensibilität.
Der begeisterte Beifall zog ein beson-
deres Kleinod nach sich: den „Tan-
go“, den Isaak Albeniz aus Südameri-
ka nach Europa brachte und mit sei-
ner Version bekannt machte.

Virtuose Spielfreude und feine Spielkultur verbindet das Debussy-Trio München
auf wunderbare Weise. Foto: Müller

Es ist ein Franke!
Im November feiert TBC-
Gründer Helmut Vorndran
in Coburg seinen Abschied
von der Kabarettbühne.
Im Januar meldet sich TBC
in Haßfurt verjüngt zu-
rück: Der neue Spaßvogel
heißt Michael A. Tomis.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Der erste Spielerwechsel
seit zwölf Jahren steht dem Totalen
Bamberger Cabaret (TBC) und seinen
Fans bevor: Ende 2012 löst der Für-
ther Comedian Michael A. Tomis das
TBC-Urgestein Helmut „Stöcker“
Vorndran ab.

Vorndran, letztes Gründungsmit-
glied im Trio, verlässt die Kabarett-
bühne nach 28 Jahren auf eigenen
Wunsch, um sich verstärkt seiner
Karriere als Krimiautor widmen zu
können. Seinen Ausstand feiert der
51-Jährige dort, wo die meisten TBC-
Programme ihre Premieren erlebt ha-
ben: Im „Schwarzen Bären“ Coburg-
Beiersdorf wird am 23. und 24. No-
vember mit dem aktuellen TBC-Pro-
gramm „Stresstest“ die Ära Stöcker
aller Voraussicht nach feucht-fröh-
lich zu Grabe getragen.

Zwei Monate später will sich die
fränkische Spaß-Institution mit neu-
em Gesicht und neuem Programm
zurückmelden – in Haßfurt. Die Co-
burger werden TBC 2.0 dem Verneh-
men nach wenig später kennenler-
nen können.

Dem Kleinkunstpublikum in der
Region ist Michael A. Tomis kein Un-
bekannter: Der Comedian aus dem

„Stall“ der Rödentaler Konzertagen-
tur Friedrich ist seit 2006 mit Solo-
programmen unterwegs, in Coburg
moderiert er die monatliche Come-
dy-Lounge im Irish-Pub. Zum
Schlemmerkabarett „2 Engel für To-
mis – Das gibt‘s nur einmal!“ lädt der
36-Jährige regelmäßig – u. a. am
kommenden Samstag – in das Res-
taurant „Kräutergarten“ ein.

Bühnenerfahrung sammelt der
vielseitige Künstler seit zehn Jahren:
In den Musicals „Der kleine Horror-
laden“ und „Moulin Rouge“ debü-
tierte er in Anne Klinges Regie im
Künstlerhaus K4 in Nürnberg, Mar-

tin Rassau engagierte Tomis für meh-
rere Produktionen an seine Comödie
Fürth, seine sängerischen Talente be-
wies er bereits bei den Vokalensem-
bles Choralverkehr & Li(e)dstrich
und Gebrüder Sing sowie in Operet-
teninszenierungen.

Liebe zur Komik
Als Comedian ist Tomis nach „Ge-

statten, ich bin‘s!“ und „Was mach‘
ich eigentlich hier!“ derzeit mit sei-
nem dritten Programm „Filmriss“
auf Achse. Der leidenschaftliche Ci-
neast treibt darin sämtliche Kino-Kli-
schees auf die Spitze und spielt virtu-

os mit Stereotypen der Traumfabrik.
Ob Comedian die korrekte Berufs-

bezeichnung für ihn sei, lässt Micha-
el A. Tomis offen: „Jedenfalls lässt
sich bei allem, was ich tue, meine
Liebe zur Komik nur schwer verber-
gen. Egal ob Schauspiel, Gesang oder
Moderation – die Leute lachen. Meis-
tens jedenfalls.“

Seine neue Wirkungsstätte dürfte
Frankens dienstältester Scherzartikel
sein: Gegründet wurde TBC Mitte der
Achtzigerjahre in Bamberg. 1988
stieß Georg Koeniger zur Truppe,
2001 löste Florian Hoffmann Man-
fred „Mäc“ Härder ab.

Florian Hoffmann (links) und Georg Koeniger (rechts) haben sich die Ohren wund telefoniert – und ihre Wahl getrof-
fen: Michael A. Tomis heißt der neue Quoten-Franke im TotalenBamberger Cabaret.


